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Die LAG Palästinasolidarität der Partei Die Linke Hamburg bekräftigt die fortdauernde Gültig-
keit ihres Beschlusses “Gegen Repression, für freie Diskussion” vom 21. Januar dieses Jahres
mitsamt der darin enthaltenen Positionen. Wir rufen an dieser Stelle vor allem einen Satz in
Erinnerung: “Das zarte Pflänzchen unserer durch den Zustrom vieler tausender Genoss*innen
in den letzten zwölf Monaten gestärkten Partei kann nicht gedeihen, wenn die innerparteiliche
Kultur von Einschüchterung geprägt ist.” Als Schlussfolgerung formulierten wir damals: “Wir
fordern [...] eine Rückkehr zur inhaltlichen Auseinandersetzung innerhalb der Partei und ein ge-
meinsames Eingreifen in die politischen und gesellschaftlichen Auseinandersetzungen.”

Nicht einmal ein halbes Jahr später sehen wir diese Orientierung erneut gefährdet: Das vehe-
mente Auftreten einer unter trotzkistischer Flagge segelnder Sekte mit stalinistischer Anmu-
tung stellt die Arbeit palästinasolidarischer Sozialist*innen in Hamburg vor neue Herausforde-
rungen. DasWirken dieser Gruppierung - gemeint ist die sogenannte “Spartakist-Arbeiterpartei
Deutschlands” (SpAD) - dient der Verfolgung der eigenen engen SpAD-Gruppeninteressen und
der Bewerbung der SpAD-Publikation bzw. des dazugehörigen Organisationszusammenhangs
auf dem Rücken der Palästinasolidarität. In einer Wiederauflage von Taktiken ultra-linker Zirkel
aus dem letzten Jahrhundert zeigt sich die SpAD bestrebt, mit dem Dauer-Recycling revolu-
tionär klingender, aber spaltend wirkender Parolen, d.h. auf disruptive Weise neue Sympathi-
sant*innen für ihre Kleingruppe zu gewinnen. Einer palästinasolidarischen Sammlung von Kräf-
ten innerhalb der Partei Die Linke ist ihr Agieren hingegen ebensowenig zuträglich wie einer
über die Partei hinaus wirkenden Bündnispolitik in diesem Sinne.

Stattdessen sorgt das Verhalten des in wenigen deutschen Großstädten konzentrierten SpAD-
Kaders für Frust und Unmut unter den palästinasolidarischen Parteimitgliedern und untergräbt
die für eine erfolgreiche Arbeit erforderliche solidarische Einheit. Im Schutzraum unserer LAG
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geäußerte interne Kritik als üblicher Teil von demokratischen Willensbildungsprozessen wurde
in jüngster Zeit von SpAD-Exponent*innen in verzerrter Weise mit der offenkundigen Absicht in
die Öffentlichkeit getragen, den Ruf der LAG in Bündniszusammenhängen zu beschädigen. Das
ist das Gegenteil von Transparenz, denn die Partei kann nur dann ein Haus mit gläsernen Wän-
den sein, wenn in diesem Haus niemand sitzt, der mit Steinen wirft. Das genannte Verhalten ist
allerdings nur die Spitze des Eisbergs, sodass wir uns gezwungen sehen, mit dieser Erklärung
einige Sachverhalte politisch klarzustellen und somit gleichsam die Grundlage unserer palästi-
nasolidarischen Arbeit zu klären.

Die LAG Palästinasolidarität der Partei Die Linke Hamburg distanziert sich deshalb ausdrücklich
von verleumderischen, auf Diffamierung abzielenden Aussagen der SpAD über unsere Freund-
*innen der “Jüdischen Stimme für gerechten Frieden in Nahost”. Diese Vereinigung demokra-
tischer Jüd*innen wird von der SpAD als ‘liberale’ Organisation bezeichnet, die ihre Hoffnun-
gen auf das “Eingreifen der Imperialisten” setze [1]. Noch gravierender ist allerdings, dass die
SpAD der Jüdischen Stimme ein “antiproletarisches Programm” unterstellt, das von der Linken
“politisch bekämpft” werden müsse [2]. Wir verurteilen diese Herabwürdigung der Jüdischen
Stimme und bekräftigen unsere Solidarität mit dieser von vielen Seiten bedrängten und Re-
pressionen ausgesetzten demokratischen Organisation. Unseren zu diesem Thema gefassten
Beschluss vom 18. Februar 2026 sowie unsere öffentliche Veranstaltung am 25. März 2026 mit
Wieland Hoban, dem Vorsitzenden der Jüdischen Stimme, in der Landesgeschäftsstelle der
Partei Die Linke Hamburg möchten wir als Ausdruck unserer Wertschätzung der Arbeit unserer
Freund*innen verstanden wissen.

Nicht nur mit Bezug auf unser unmittelbares Bündnisspektrum, sondern auch mit Bezug auf un-
sere Partei Die Linke, wird von Seiten der SpAD - wie bereits angedeutet - die Realität verzerrt.
Von der SpAD hört man viele lobende Worte für das rechtssozialdemokratische BSW, dem sie
unter anderem “viele berechtigte Forderungen” attestiert [3]. Auf Seiten der SpADmöchte man
Sahra Wagenknecht gar vor “liberale[r] Hetze” geschützt sehen [4]. Der Kontrast zu den von
der SpAD gehegten Auffassungen über die Partei, in deren Strukturen sie inzwischen disrup-
tiv zu wirken sucht, könnte deutlicher nicht sein. In einem Flugblatt, das die lokalen Vertre-
ter*innen der SpAD zu einem Treffen der Hamburger LAG Palästinasolidarität brachten, finden
sich Formulierungen, die an die von Sinowjew und Stalin vor mehr als 100 Jahren entwickel-
te, verhängnisvolle Sozialfaschismusthese erinnern: So wird “die Führung von Die Linke” als
“einfach nur ein Anhängsel der Merz-Regierung” beschrieben, das für den Wahlerfolg der AfD
bei der Landtagswahl in Baden-Württemberg im März dieses Jahres mitverantwortlich sei [5].
Im gleichen Papier, das unter dem von der SpAD bei ihrem Agieren in der Partei Die Linke ge-
nutzten Firmenschild “Antiimperialistischer Pol (AIP)” [1] veröffentlicht wurde, bezeichneten die
genannten Akteure unsere Partei als “Pro-NATO-Steigbügelhalter der Merz-Regierung” [5]. Die
LAG Palästinasolidarität der Partei Die Linke Hamburg weist diese Aussagen auf das Schärfste
zurück. Sie haben nichts mit einer sozialistischen Kritik gemein, die unsere Partei für die erfor-
derlichen Klassenauseinandersetzungen wappnen würde. Sie verkehren die gesellschaftlichen
Kräfteverhältnisse und küren Die Linke zum Antreiber der Rechtsentwicklung.

Der Hauptfeind sitzt aus Sicht der SpAD dementsprechend offenbar nicht nur im eigenen Land,
woran uns Karl Liebknecht erinnerte, sondern in den politischen und ökonomischen Organisa-
tionen der arbeitenden Menschen in diesem Land. In diesem Sinne ist es aus Sicht der SpAD
konsequent, wahrheitswidrig zu behaupten, dass “die Linken- und Gewerkschaftsführer [...]
akzeptieren” würden, “dass alle Krisen auf die Arbeiter und ihre Kinder abgewälzt werden.” [3]
Wir haben unterdessen ausdrücklich keine Absicht, der SpAD in den “Sumpf” (frei nach Le-
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nin) zu folgen, in den sie die palästinasolidarischen Sozialist*innen offensichtlich ziehen wollen.
Denn vor gerade mal einem Jahr sprach die SpAD noch von der Notwendigkeit, “am Aufbau ei-
ner Opposition gegen die Linkspartei mitzuwirken”. Sie fabulierte gar über einen “revolutionären
Bruch mit der Linkspartei” [6]. Die SpAD orientierte im selben, nicht lange zurückliegenden Zeit-
raum auf die Unterstützung der maoistischen Sekte MLPD, deren Führer den von der SpAD im
Munde geführten Trotzkismus übrigens als “antikommunistische Speerspitze” bezeichnen [7].
Spekulationen darüber, warum die SpAD nun bestrebt ist, eine linke Massenpartei mit 120.000
Genoss*innen als Wirtskörper zu nutzen, statt Wahlkampf für eine Kleinstpartei zu machen, die
bei der letzten Bundestagswahl noch nicht mal 20.000 Zweitstimmen erringen konnte, sind
müßig. Die Gründe haben mehr mit Opportunismus als mit Prinzipien zu tun. Entscheidend ist,
dass wir als LAG Palästinasolidarität der Partei Die Linke Hamburg die Bestrebungen der SpAD
eindeutig zurückweisen. 2025 wurde dort noch empfohlen, keine Stimme der Partei Die Linke
zu geben, sondern diese stattdessen an die MLPD zu verschenken, die als “echte Alternative
für die Arbeiter” gepriesen wurde [8]. 2026 strengt die SpAD den Versuch einer undialektischen
Entgegenstellung von Basis und Führung der Partei Die Linke an. 2027 wird der Bedarf an den
von der SpAD offerierten Orientierungen in den politischen und gesellschaftlichen Auseinan-
dersetzungen unserer Zeit nicht höher geworden sein.

Die SpAD stellt sich verbal gegen den Parteiausschluss unseres Genossen Ramsis Kilani [9].
Anders als es die LAG Palästinasolidarität der Partei Die Linke Hamburg in ihrer Erklärung vom
21. Januar dieses Jahres formuliert hat, folgt hieraus aber auf Seiten der SpAD kein prinzipi-
elles Eintreten gegen den Versuch, mit administrativen Maßnahmen politische Probleme zu
lösen. Die SpAD will offensichtlich lediglich zu denjenigen gehören, die über Parteiausschlüsse
bestimmen. Sie insinuieren mehrfach, man müsse bloß “Schwerdtner, van Aken & Reichinnek
loswerden” [10] und den Ausschluss des wahlweise als “pro-imperialistisch[...]” [11] oder als
“pro-zionistisch[...]” [9] bezeichneten Vorstandes unserer Partei erreichen - und schon hätte
die Arbeiter*innenklasse einen ganz, ganz großen Sprung nach vorne gemacht. Wir weisen die-
se einfältigen Diffamierungen zurück und bekräftigen unsere Ablehnung von Parteiausschluss-
verfahren, die die dringend erforderliche kritische Debatte zu ersetzen drohen - eine kritische
Debatte, die sich im Übrigen selbstverständlich auch auf Positionierungen von prominenten
Vertreter*innen unserer Partei beziehen muss! Eine solche Debatte ist aber etwas anderes als
die Rückbesinnung auf die 1920er Jahre, aus deren Slogan-Arsenal sich die SpAD üppig, aber
wenig kreativ bedient.

Die LAG Palästinasolidarität der Partei Die Linke Hamburg will stattdessen, ausgehend vom
Beschluss “Für gleiche Rechte im Nahen Osten / Westasien - gegen Rassismus und Antisemi-
tismus”, den der 10. Hamburger Landesparteitag getroffen hat, hier und heute konkret für die
Solidarität mit Palästina arbeiten und dabei unsere internationalistische Pflicht erfüllen!
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